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Hmflicber teil. |
Bekanntmachung.

Heeresnäharbeiten.
§ 1. Wer an den Heeresnäharbeiten als Zwischenmeister,

Hausgewerbetreibender, als Werkstätten- oder auch als Heim¬
arbeiter unmittelbar oder mittelbar beteiligt sein will , mutz
sich von der Gemeindebehörde seines Wohnsitzes eine Ar-
beits-Ausweiskarte ausstellen lassen,
f . Die Arbeits -Ausweiskarte ist dem Antragsteller in zwei
Ausfertigungen (die eine auf Vordruck A und die andere
auf Vordruck B) auszuhändigen.
?. § 2. Ueber die ausgefüllten Ausweiskarten hat die
Gemeindebehördeeine alphabetisch geordnete Liste nach fol¬
gendem Muster zu führen:

Lsde.
Nr.

de . . Antragsteller

Zn«und
Vorname

Ge-
bnrts
tag

Wohnung
Arbeitgeber
für Heeres-
näharbeiten
Bettstelle
Dillenburg
Oranien-
Brauerei.

Datum
der

Aus¬
fertig
ung

3

!' Anstelle der Listenführung kann die Gemeindebehörde
auch das Kartensystem wählen. Die Karten müssen die
gleichen Angaben enthalten , wie die Liste.
, 8 3. Die Ausweiskarten dürfen erst dann ausgestellt

werden, nachdem die Durchsicht der Liste oder der Kartothek
<82) in jedem einzelnen Fall ergeben hat , daß für den
Antragsteller eine Ausweiskarte noch nicht ausgefertigt
Wurde.
| Kommt Heimarbeit in Betracht, dann ist darauf zu

achten, daß aus einer Hausgemeinschaft (Familie) in der
Regel Nicht mehr als eine Person die Arbeits -Ausweiskarte
erhält.
f. Frauen und Mädchen, die die Heimarbeit nicht schon

dor dem Kriege berufsmäßig ausgeübt haben, dürfen nur
bann Arbeits -Ausweiskarten erhalten , wenn sie bedürftig
sind und wenn die Gemeindebehörde aufgrund gewissen¬
hafter Prüfung die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die
Antragstellerinnen eine andere Arbeit , deren Uebernahme
ihnen füglich zugemutet werden darf , nicht finden können,
f In Gemeinden, die öffentliche Arbeitsnachweise besitzen,

ist diese Prüfung den öffentlichen Arbeitsnachweisenzu Wer¬
lragen.
s 8 4. Wechseln Inhaber von Arbeits-Ausweiskarten ihren
Wohnsitz, so hat die Gemeindebehörde des ausgegebenen
Wohnsitzes der Ausfertigungsstelle des neuen Wohnsitzes
einen Auszug aus der alphabetischen Liste oder eine Ab¬
schrift der betreffenden Kontrollkarte (8 2) zuzustellen.

Die Gemeindebehörde des neuen Wohnsitzes überträgt
den Auszug in ihre Liste über ausgefertigte Ausweiskarten
oder reiht die Kartenabschrift in ihre Kartothek ein.

Die Tatsache der in Absatz 1 vorgeschriebenenMeldung
hat die Gemeindebehörde des aufgegebenen Wohnsitzes unter
Angabe des Datums und des Adressaten in ihrer Liste oder
ms der betreffenden Kontrollkarte unter der Rubrik „Be¬
merkungen" ersichtlich zu machen.

8 5. Als Zwischenmeister, Hausgewerbetreibender, als
rkstätten- oder auch als Heimarbeiter darf ein Unter-
mer nur solche Personen unmittelbar oder mittelbar mit
nesnäharbeiten beschäftigen, die ihm ihre Arbeits-Aus-
iskarte in beiden Ausfertigungen (A und B) übergeben!
nt.
Die eine Ausfertigung (A) behalt der Unternehmer in
cm Verwahr . Er ist verpflichtet, in den hierfür vorge-
nen Spalten , außer feiner Firma , zunächst den Eintritt
Beschäftigten, auch die einzelnen Aufträge nach Datum,

t und Umfang einzutragen . Den Empfang der einzelnen
beitsmengen mutz er sich vom Besch äftigten durch eigen-
udige Namensunterschrift quittieren lassen.
Tie andere Ausfertigung (B) hat der Unternehmer, an
geschriebener Stelle mit dem Einträge seiner Firma und

Eintrittstag des Beschäftigten versehen, spätestens in-
*rhalb einer Woche an die für ihn in Betracht kommende
ierteilungsstelle einzusenden.

Fordert ein Arbeitnehmer seine Arbeits-Ausiveiskarte
Ack, wozu er jederzeit berechtigt ist, so hat der Unter-
Aer zunächst von seiner Verteilungsstelle die Ausferti-

B der betreffenden Karte einz,»fordern und diese,
. neu mit der in seinem Verwahr befindlichen Aus-
igung A, dem Inhaber wieder zuzustellen. Vorher ist

in beide Ausferttgungen der Tag des Austrittes rin¬
gen.

Sobald sich die Ausweiskarte nicht mehr im Verwahr
Unternehmers befindet, darf er ihren Inhaber nicht

beschäftigen.
. 6. Wer vorstehenden Besttmmungen zuwiderhandelt,
sofortigen Ausschluß von den Heeresnäharbeiten , nach
Umständen des einzelnen Falls auch zivil- und stras-
iiche Verfolgung zu gewärtigen.
Frankfurt a. M., den 14. Dezember 1916.
elldertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Wird im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 6. v.
11 — Kreisblatt Inseratenteil Nr. 288 — veröffentlicht

"rm Hinzufügen, daß vorstehende Verordnung auch für
»on der Kreisinstandsetzungsstelle in Dillenburg zu ver¬
enden Arbeiten gilt . .
i1e Herren Bürgermeister ersuche ich, die Ausstellung
Iwsweiskarten zu übernehmen. Vordrucke können vom
^deutschen Arbeitsnachweisverband in Frankfurt a . St.
Friedbergerstratze 23, gegen Selbstkosten bezogen werden.

Bis die Ausweiskarten eingettoffen sind, sind Jnterims-
ausweiskarten — nach dem unten vorgezeichneten Muster —
auszugeben , stets in zweifacher Ausfertigung.

Vorderseite.

Heeresnäharbeiten.
Kreisstelle Dillenburg.

Jaterimsausweiskarte
für ....
aus ...

Datum
(Siegel.)

Die Jntertmsausweiskarte mutz mindestens 10 Zenti¬
meter hoch sein, ihre Rückseite bleibt für die Eintragungen
der Kreisstelle einstweilen frei.

Einen Anspruch auf Beschäftigung begründet die Karte
Nicht. Bei der Prüfung der Bedürftigkeitsfrage ist in An¬
betracht der Wohl überall empfundenen Einwirkungen des
Krieges auf die Lebensführung weitherzig zu verfahren.
Bei der großen Menge des dem Kreise zugewiesenen Arbeits¬
stoffes werden möglichst viel Kräfte gebraucht. Es wollen
sich also recht viele von Handwerkern, Frauen (insbesondere
Kriegerftauen und Kriegertöchter), die gewillt sind, die im
Felde beschädigten Uniformen, Wäsche, Schuhe auszübessern,
Ausweiskarten geben lassen.

Die erste Ausgabe von Arbeiten erfolgt bei der Kreis¬
stelle in Dillenburg in der Kegelbahn der Oranienbrauerei,
Hauptsttatze 91, vom Dienstag , 2. Januar 1917, von 2 Uhr
an bis auf Weiteres. Me Arbeit erfolgt gegen Stunden¬
lohn von 48 Pfg ., wobei die für die einzelne Arbeit wahr¬
scheinlich erforderliche Stundenzahl im Voraus abgeschätzt
wird . Flickmaterial, Biesen, Knöpfe, Haken werden kosten¬
los geliefert , auch Zwirn und Seide pp., jedoch find letztere
Zutaten der Kreisstelle zu vergüten.

Bei der Abholung der Arbeit haben die Arbeitnehmer
ihre Ausweiskarten in zwei Ausferttgungen (§ 1) vorzu¬
legen.

Dillenburg , den 22. Dezember 1916.
Der Landratsamtsverwalter.

att Me Herren Bürgermeister des Kreifes.
Nach dem in einer der nächsten Nummern des Regie¬

rungsamtsblattes zur Veröffentlichung gelangenden Aus¬
schreiben des Herrn Landeshauptmanns in Wiesbaden vom
21. d. Mts . hat der Landesausschuß auf Grund des § 8
der Viehseuchen-Entschädigungssatzung für den Bezirksver-
band des Regierungsbezirks Wiesbaden beschlossen, für das
Rechnungsjahr 1916/17 von den beittagspflichtigen Tier¬
besitzern an Beiträgen zu erheben:

1. zum P ser de - Entscheidi gün g sson  ds : 30 Pfg.
für jedes Pferd , Esel, Maultier und Maulesel,

2. zum Rin dvieh - Entschädigungsson ds:  40
Pfg . für jedes Stück Rindvieh.

Als Termin für die Beitragserhebung ist der 16. F e -
bruar1917  und als Frist für die in 8 8, Aibs. 2 der oben¬
erwähnten Satzung vorgeschriebene Offenlegung der Vieh¬
bestands-Verzeichnisse die Zeit vom 1. bis 14. Januar
1917  bestimmt.

Den Vieh be stands - Verzeichnissen selb st
sinddiesmal die Ergebnisse der Viehzählung
vom 1. Dezember  1916 zugrunde zu legen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, alsbald mit der
Ausstellung bezw. Fortführung der Verzeichnisse zu be¬
ginnen. In ihnen dürfen, wie ich besonders hervorhebe, die
Gemeindebullen nicht fehlen. Nach, Fertigstellung der Ver¬
zeichnisse sind sie in der Zeit vom 1. bis 14. Januar 1917
zur Einsicht der Beteiligten öffentlich auszulegen . Die Zeit
der öffentlichen Auslegung ist in ortsüblicher Weise be¬
kannt zu machen. Ueber Anträge auf Berichtigung der
Verzeichnisse entscheidet der Gemeindevorstand (Magistrat,
Gemeinderat , oder wo ein solcher nicht besteht, der Bürger¬
meister), über Beschwerden gegen deren Entscheidung der
Unterzeichnete Landrat.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, auf die pünkt¬
liche Erhebung der Abgaben und deren alsbaldige Ab- i
lieferung an die zuständigen Kassen hinzuwirken. »

Die Verzeichnisse, mit der auf ihrer Rückseite vorge¬
druckten Bescheinigung versehen, sind mir spätestens bis
zum 21. Januar  1917 einzureichen.

Dillenburg , den 27. Dezember 1916.
Der Landratsamtsverwalter.

nichtamtlicher ceil.
Die Antwort der Zentralmäcbte.

So schnell wie die Friedensnote des Präsidenten Wilson
durch die Regierungen der Zenttalmächte ist noch kein diplo¬
matisches Schriftstück in der Welt beantwortet worden. Der
Inhalt der Antwort war in Washington nach dem Vorgehen
des Vierbundes sicherlich erwartet worden. Man weiß nach
dem Verhalten des Vierbundes und dem der Entente nun
wenigstens in der ganzen Welt, wo die Schuld an der
Fortsetzung der Feindseligkeiten zu suchen ist, wenn es jetzt
nicht gelingt , zum Frieden zu kommen.

Die Antworten der Mttelmächte stellen fest, daß Präsi¬
dent Wilson für die Durchführung seiner Anregung keine
Wege vorgeschlagen hat und auch nicht hat Vorschlägen Wol¬
ken. Sie erweitern und präzisieren, wie die „Voss. Ztg ." her¬
vorhebt , damit ihre eigenen Vorschläge, dies ist auch der in¬
haltlich wichtigste Satz der Antwortnoten , der das Objekt des

ganzen Notenwechsels, die Herbeiführung des Friedens , wie¬
der um einen konkreten Schritt vorwärtszuschieben trachtet
und so die Unterstellung unserer Feinde , es sei uns mit
unserem Friedensangebot überhaupt nicht ernst gewesen, wirk¬
sam widerlegt. Die deutsche Regierung bezeichnet als den
geeignetsten Weg den „alsbaldigen Zusammentritt von Dele¬
gierten der kriegführenden Staaten an einem neutralen Orte".

Die deutsche Regierung begnügt sich für solche erste
Vorbesprechungenmit einem neutralen Schauplatz, sie wünscht
nicht mehr, als für alle Delegierte gleiche Bedingungen ge¬
schaffen zu sehen. Die fitib' für derartige Auseinandersetzun¬
gen, wenn sie fruchtbringend!sein sollen, noch!imwer von nicht
zu unterschätzenderWichtigkeit gewesen. Der neue präzisere
Vorschlag beugt einem Verschleppungsverfahren vor , das un¬
sere Gegner zu beabsichtigen scheinen. In der feindlichen
Presse ist gleich nach unserer Friedensnote angeregt worden,
die Ententemächte sollten, um sich!nicht mit der moralischen
Verantwortung einer unumwundenen Ablehnung zu be¬
lasten, einen gewundenen Weg gehen. ' Sie sollten etwa zu¬
nächst nach den Bedingungen Deutschlands fragen , ohne deren
Kenntnis man „unmöglich" an einen .Konferenztisch treten
könne. Es ist unerfindlich, welche Gefahren eine solche Vor¬
beratung am grünen Tisch!— bei vorläufiger Fortsetzung des
Kampfes — für die Entente bergen soll, es sei denn, daß
sich der Vierverband in seinem inneren Zusammenhalt jetzt
schon so erschüttert weiß, daß ihn auch, schon der zarteste und
leiseste Hauch der Logik auseinanderblasen müßte . Wer es
handelt sich eben um ein cwsichtlich trügendes Argument , um
ein Ausweichen, um ein „Verfahren " der Angelegenheit aus
ein Blockgeleise, das nirgends hinführt . Dieser Absicht einer
unmöglichen „Konferenz, auf weite Distanz" sozusagen, einer
fruchtlosen Verschleppung von Parlamentstribüne zu Parla¬
mentstribüne, die nur den Feinden dienen soll, vor der neu¬
tralen Welt ihr Gesicht zu wahren , dieser Absichit baut die
deutsche Antwort an Wilson gerade im rechten Augenblick
noch vor.

Die kurze Frist, innerhalb deren die Antwort auf Wil¬
sons Note erteilt wurde, ist ein Beweis für die völlige Einig¬
keit im Gefüge des Vierbundes und damit auch für dessen
Zusammengehörigkeit. Das ist ein überzeugender Beweis
gegen die Verdächtigungen und Entzweiungsversuche unserer
Feinde. Ein Gegenbeweis, der umso stärker wirkt, als es
der Entente selbst sichtlich immer schwerer fällt , unterein¬
ander die mittlere Linie ihrer Ziele und«Wünsche, ihrer Ver¬
träglichkeit und ihres Zusammenhanges 'zu wahren . ' Ihre
Staatsmänner haben alle schon vor 8—14 Tagen ihr ent¬
schlossenes„'Nein" unserem Friedensangebot entgegengedon¬
nert , aber dieses vierfache Nein schillerte so unterschiedlich,
daß die enbgülttge „Redaktton" ihrer Antwortnote an uns
bis heute noch nicht gelungen ist. Diese Antwort aber ist
zur Klärung "der ganzen Friedensfrage unentbehrlich . Ihre
Verzögerung ist ein erfreuliches Zeichen der zunehmenden
Meinungsverschiedenheiten im Vierverband ; über ihren In¬
halt dürfen wir uns Illusionen nicht hingeben. Mit der Ab¬
fassung der Antwortnote ist der französische Ministerpräsident
Briand betraut worden. Der hat sich soeben durch!ein Ver¬
trauensvotum des Senats den Rücken steifen lassen und wird
die Antwort erteilen , die man von ihm erwartet . Frieden!
nicht eher, als bis Frankreich, die Bedingungen diktieren kann.
Die Entente trägt die Verantwortung für das weitere Blut¬
vergießen, wie die Schuld, an dem Kriege auf ihr lastet.
Die Buße kann nicht ausbleiben.

* * *

Newhork,  27. Dez. Der deutsche Botschafter in Washing¬
ton, Graf Bernstor ff,  hat nach Londoner Meldungen
an die Newhorker Staatszeitung eine Weihnachtsbotschaftge¬
sandt, worin er sagt, daß Wilsons Note als den deutschen
Friedensabsichten freundschaftlich gesinnt Betrachtet werden
müsse. Bernstorff sagte weiter: „Wie der Stern von Bethle¬
hem die Könige aus dem Morgenlande durch Nacht und
Finsternis der Erreichung ihres Zieles entgegengeführt hat, so
werden auch die Worte Wilsons auf die düstere Erde einen
Schein von Lhht und neuer Friedenshoffnung bringen und
die Finstemis des hoffnungslosen Mordens in Europa er¬
leuchten. Deutschland  ist bereit, seinem Lichte zu fol¬
gen, fest vertrauend auf seine Kraft, aber nicht, um eine Ober¬
herrschaft auszuüben. Es verlangt kein fremdes Ge¬
biet,  sondern nur die künftige Sicherheit gegen Angriffe oder
Bündnisse, die den Weltfrieden bedrohen."

Lugano,  27 . Dez. Dem „Messagero" zufolge arbei¬
ten zur Zeit die Ententekabinette zwei verschiedene
Noten  aus , eine an die Zentralmächte, die andere an
Amerika und an die Neutralen . Me Entente präzisiert darin
ihre Kricgsziele und begründet diese: Sie könne nach so
großen Opfern an Gut und Blüt die Waffen nicht nieder¬
legen, falls sie von dem Gegner nicht angemessene Ent¬
schädigungen und sichere Bürgschaften für die Zukunft er¬
hielten.

Kristiania,  27 . Dez. Es verlautet , daß die drei
skan din avi scheu Regierungen und Holland  sich
der Schweiz anschlietzen werden zur Unterstützung der Frie¬
densaktion Wilsons.

Wien,  26 . Dez. Die Diplomatie hält trotz der schroffen
Absage des französischen Senats an der Ueberzeugung fest,
daß Wilsons Schritt  bei wachsender Unterstützung durch
die Neutralen die Ententeregierungen  zwingen werde,
die Konferenz anzunehmen. Die rätselhafte Furcht dieser Ne¬
gierungen vor der Beschickung einer solchen Konferenz, die
doch zunächst nur eine unverbindliche Aussprache sein soll, ist
erklärlich daraus , daß die Entente ihre lvahren und realen!
Kriegsziele auch vor ihren eigenen Völkern bisher hinter den
Kreuzzugsphrasenvetborgen hatte und in äußerste Verlegen¬
heit geriete, angesichts der jetzigen Kriegslage sie enffchletern
zu müssen. Trotzdem wirb es für ausgeschlossen erachtet, daß
Wilson eine glatte Ablehnung erhalten wird, weil die Entente
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Heeresfront des Generaloberst Erzherzog >wses.
-sin Grenzraum östlich und nordöstlich von Kezdivesarhelh

erhöhte Kampftätigkett. Sonst bei hohem Schnee und Frost
nur Geplänkel und Geschützfeuer.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Nordwestlich von Zalocze  brachten österreichisch-unga¬
rische Abteilungen bei einer erfolgreichen Strerfung 34 Ge¬
fangene und 2 Maschinengewehre em.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Kerne be¬
sonderen Begebenheiten.

Der bulgarische amtliche vericht.
Sofia.  26 . Dez. (W.B.) Bulgarischer Generalstabsbe¬

richt vom 26. Dezember: Maz e d on ische Fro nt : Stellen-
merle Artilleriefeuer an gewissen Frontabschnitten. Ru.
mänische Front:  In der Dobrudscha haben feindliche
Monitor? die Stadt Tulcea beschossen Z^ Hausir wurdenund mehrere Frauen und Kruder getötet. Ber Bsaccea
hatte der Feind zwei Brücken über die Donau geschlagen, erne
rumänische und 'eine russische. Beim Rückzuge gAang -s den
Russen die rumänische Brücke auf das nördliche Ufer der
Donau zurückzuziehen, während die russische Brücke rn Brand
gesteckt Ke Lr  Macin ist der Kampf um die brückenkopf-
artig ausgebaute Stellung im Gange.

Der türkische amtliche vericht.
Konstantinopel,  27 . Dez. (WV .) Atntltcher Heeres

bericht vom 26. Dezember: Kaukasusfront.  Auf dem
linken Flügel führten wir erfolgreich einen Ueberraschungsan-
ariff gegen die feindlichen Vorpostenlinien aus und erbeu-
teten dabei Munition , Grabenkampswerkzeuge, Ausrustungs-
geaenstände und anderes Kriegsmaterial. Unsere Truppen kehr¬
ten befehlsgemäß in ihre Gräben zurück, nachdem fte außer dem
feindlichen Lager die Stellungen zerstört und angestE hatten.
- An den anderen Fronten kein wichtiges Ereignis.

für die Russen nicht mehr zu halten und können schon sitzt
als verloren angesehen werden.verloren ange,eyen iueu>eu.

Berlin,  27 . Dez. Zu den systematischen Verwü¬
stungen und Brandstiftungen  die der englisch.
Militärattachee in Bukarest, Oberstleutnant Thonrsm, an
der Spitze einer besonderen Kommission höchst eigenhändig
vornahm, erfährt das „Berliner Tageblatt noch, daß es
dabei um den Versuche der Ausführung Eines genau ausge¬
dachten Planes sich handelte , der nur durch den schnellen
Vormarsch der deutschen Truppen teilweise durchkreuzt wer¬
den konnte. So kommt es auch, daß die deutschen Oel-
werke von Campina beinahe völlig intakt blieben, ums»
empfindlicher haben die neutralen Anlagen gelitten. Hier
sind nicht nur sämtliche Bohrlöcher mit Segelen ausge¬
stopft worden, sondern es wurden teilweise Tonrohre, ge¬
füllt mit Holzklötzen, in die Bohrlöcher getrieben. Eine
neue Quelle bei Moroni ist unversehrt geblieben, deren
Ertrag und die ungeheuren Vorräte , die sich an Petro¬
leum Oel und Benzin noch! unvernichtet vorsanden, ge¬
statten auf Monate hinaus die Deckung unseres Bedarfes.
Inzwischen dürften die zerstörten Anlagen wiederhergestellt
werden können.

Amtlich.)

NZs
Der deutsche amtliche vericht.

Großes Hauptquartier , 27. Dez. (W B.
westlicher Kriegsschauplatz:
Tm B P e r n b o g en und auf dem Nordnfer der

Somme  bei mittags guter Sicht st a:r ke r F c u e

^^ Gestlicher Kriegsschauplatz:
Krönt des Gen er a lf eld mar s ch al l~

Prinz Leop old von Bayern.

Stale 2l. tiUenefa .nH.
„ronttee « -n - ta,ftlbm - t ! « . Il-a  von Mackensen.
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*"SK = .. .ä TilAuch die des Feindes ein
verschanzter Dörfer t n bi  F weiter nördlich
und zwang ihn zum Zuruckgeyerr
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p ? 7gr ? ^ Er" K " aLd ^ seit dem 22. Dezember
insgesamt̂ oo befangene , 27 Maschinengewehre

und 2 Minenwerfer
in bet Bat® bet 9. tonet . ®ie ® e f « » 9 » e ns « b I
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Erfolg" im Rücken des Feindes gegen wichtige Bahn - und

Hafenanlagen . ^ ^ ^ ^^ ^ n i sche Front:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Berlin,  27 . Dezember, abends. (Amtlich.)
Bon West - und Ostfront  nichts Neues.
In der Großen Walachei ist Rimnicn - Sarat

9CttÄÄ Doiran -See  sind englische Angriffe ab-

,ew,q . n w°« em am, licht - . richl.
Wien,  27 . Dez. (W.B.) Amtlich wird verlautbart.
Gestlicher Kriegsschauplatz:

csteresaruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
^u der Große » Walachei  nehmen die Kampfe strotz

dt . Au!it . . . n- »Le

Raum »?>« »« ., Südwestlich»»» RtmnienltJamt haben »«

SÄSÄÄÄTÄ
®" !lc  VeOO ^ Ha <Vi  Tnrif " Rüsten, „nd 27 Ma.Mt Ein»» de» » «N«-
an Toten und Verwundeten ist außerotdentlrch groß.

Die amtlichen verichte der Gegner.
französischer Bericht  vom 26. Dezember: Nach¬

mittags  Vom Verlaufe der Nacht ist nichts zu melden, außer
ziemlicĥ starker Tätigkeit der beiderseitigen Arttllerre m der
Gegend von Lihons. Flugwesen: Im Laufe des ^ 3 Dezem̂.
ber beschossen zehn unserer Flugzeuge Bahnhol und Baracken
von Nesle sowi Biwacks im Chapitrewald und yn  Walde
IZ  Onrscampe . - Abends:  Sehr große Tätrgkert berdec
Artillerien in den Abschnitten von Belloh-en-Santerre und
Fon nescourt. Ueberall sonst zeitweilig, aussetzende Kanonade
-Orientarmee:  Es ist nichts zu melden, außer Ar.
tillerietätigkeit , die im Cerna-Bogen und rn der Gegend,
von Monastir andauert.

Englischer Bericht  vom 26. Dezember: Erne Ab¬
teiluna von etwa 50 Mann stieß vergangene Nacht gegen
unser? Linien in der Gegend von Lesbvenfs vor Sre mupte
sich unter unserem Maschinengewehrfener unter schweren Ver¬
lusten zurückziehen und ließ 18 Gefangene rn unseren Han-
pen Im Laufe der Nacht drangen wrr rn dre deutschen
Gräben nordöstlich von Armentieres ein
Anzahl Arbeiter. Ein anderer Handstrerch ostlrch von Ploe-
aert erlaubte uns, dem Feinde Verluste zuzufugen und chm
Gefangene abzunehmen. Das Bombardement der den sche

Gräben im Laufe des Tages in den Gegenden von Lesbô s
und Gueudeconrt zeitigte sehr gute Resultate Dre Artrllerw
ri-iare fick sortqesetzt an verschiedenen anderen Frontabschnrtten
grt ' SS matien mit Cf * in »et Rach, » m
24 auf 25 Dezember Bomben ab auf verschrcdene militärisch
wichtige Punkte innerhalb der dentscheir Linien. ,

En bischer Bericht aus Aegypten:  Ergänzende
i Nachrichten über die Kämpfe von Magdabah am 23. Dezember

besagen, daß die Gesamtzahl der Gefangenen 1350 betiagt
darunter 45 Offiziere. Wir erbeuteten 4 Gebrrgsgeschntze, 3

neu und einige Granaten . Wir bemächtigten uns auch zahl¬
reicher Kamele und Pferde und großer Mengen KriegÄna-
terial, Telephonapparate und anderer Gegenstände z;m gan¬
zen standen 1900 bis 2000 Feinde im Kampfe. S :e wurden
vollständig aufgerieben. Werter südlich stieß erne unserer m
bilcn Kolonnen über den Paß vor und steckte-rn feindliches
Lager bei Beltheithan, 6 Merlen jenseits des Passes, m der
Richtuna nach Nekhl irr Brand . . »

Russischer Bericht  vom 26. Dezember: Wessiront.
Der feind beschoß mit intensivem Artilleriefeuer die Gegen¬
den der Dörfer Peniaky und Mayanuch, sowie den Gnkalowce-
Wald. Südlich von Brceczany bombardierte der Feind die
von uns rm Osten von Lipnica Dolna und von Swrstelnlkl
besetzten Höhen. An der Grenze der Moldau eroberten d:e ruma-
niicken Truppen rm Castntale durch einerr glanzenden An-
griss eine gestern verlorene Höhe wieder zurück. — Rumänische
Front : Der Feind unternahm Angriffe bei der - »uelle :
Suchitza-,Flusses in der Gegend von Dmgoslavle -sre wur¬
den jedoch durch Angriffe der Rumänen abgewresin, dre drer
Moickinenaewehre erbeuteten. An der Quelle des Rrmnicul-

es warf de- Feind unsere vorgeschobenenAbteilungen
zurück, die sich auf die Hauptstellung zuruckzvgen. Im K'lnau-
Tale, westlich von Rimnicn-Sarath , wurden ^alle Angriffe
des Feindes durch unser Feuer abge'wiesen. :rnr Laufe des
Taaes unternahm der Feind mit beträchtlichen Kräften erne
Reihe v7n Angriffen auf die Fro.it Filipesci-Lichtkotranka
Diese Angriffe wurden mit schweren Verlusten für den Fernd
zurückgescklagen. Zu einem besonders erbitterten Kampfe kam
es beim Dorfe Filipescr, das, als es von der seiNilichen
Artillerie in Brand geschossen war , von uns ausgegeben wurde.
Fu der Dobrudschâ Jeueraustausch zwischen Vorposten. -
Kailkafusfront: Nichts Wichtiges zu melden. ^

Italienischer Bericht  vom 27. Dezember: Im Ab-
scknitt de» Etschtales hielt unsere Artillerie die Linien und
Verteidigunqswerke des Feindes unter lebhaftem und genauem
Feuer und störte seine Verstärkungsarbeiten An der übrigen
Krönt waren unsere Truppen mit Lagerarberten beschäftigt, die
durch kleine Dorpostengefechteuntetbrochen wurden.

* * *

vom Kriegsschauplatz in Rumänien.
rrürick  27 Dez Die Mailänder Blätter melden aus

Vetersburg die Eroberung T̂ulceas durch die Zentralmachte
Le elt für Rnm-inien e» »en. n» . an»
Rraila und Galatz zu raumen,  obwohl zuletzt die
Absicht bestanden habe,' beide Festnngsplätze zu verteidigen.
Der feind stehe noch kaum 15 Kilometer von Braila.

S °7i ° 27. Dez. (T.U.) Bei dem Durchbruche bei
Tultscka ist eine ganze russische Division  von den
feindlichen Hauptstreitkräften ab geschnitten  Worden. Di«
russische Front zwischen dein See von Babadag und Turko:
ü.at eine Länge von etwa 50 Kilometer.
9 Zürich,  27 . Dez. Der Tagesanzeiger meldet: Die Zen¬
tralmächte .standen am 26. Dezember auf der rechten Donaw
feite nur noch 6 Mlometcr von der russrschen Sudgrenze.
Die Brückenköpfe nördlich bei Tulcea und ber Fricarei find

Der Krieg im Grient.
London,  27 . Dez. (W.B.) Amtlich werden über das

Gefecht bei Maghdabek  in Aegypten vom 23. De¬
zember weitere Einzelhetien mitgeteilt , dre wahrschernlrchj
die Endziffern darstellen. Insgesamt wurden 13o0 Ge¬
fangene gemacht, darunter 15 Offiziere. Erbeutet wurden
4 Gebirqs- und 3 Krupp-Geschütze, erne große Zahl Ge¬
wehre, 100 000 Patronen , einige Geschützmunrtwn, eine An-
? fooTt Pferden , Kamelen, Telephonmaterlal , Ausrustungs-
qegenstände. Die ganze in den Kamps verwickelte Streit-
mackt belief sich auf 1900 bis 2000 Mann , so daß dre ganze
Streitmacht so gut wie vernichtet wurde Weiter südlich
rückte eine unserer fliegenden Abteilungen durch, den Milta-
Paß wobei ein Verreidigungswerk des Feindes am Ostende
des Passes zerstört und seine Lager bei Sudr -el-Heitan und
sechs Meilen weiter vorwärts bei Nekhl rn Brand gefleckt
hmrben- Der Luftkrieg.

«erlitt  27 Dez (W.B.) Am 26. Dezember schossen
unsere Flieger neun feindliche Flugzeuge ab. Hiervon sind
sechs hinter unseren Linien abgestürzt oder zur Landung ge-
zwnngen worden, ein weiteres liegt zertrümmert etwa 50
Meter vor unserer vordersten Ltnre. Der Absturz und dre Zer¬
trümmerung der restlichen zwei hinter den felndlichen Limen
konnte einwandfrei durch Beobachtung auch von der Erde
aus festgestellt werden. Eine ganze Reche werterer Abschupe
ist' noch gemeldet. Sie sind in dieser Aufstellung noch nicht
berücksichtigt, weil nähere Einzelheiten noch «nsstehen Wrr
verloren zwei Flugzeuge, eins rm Lustkampf, eins durch töd¬
lichen Absturz. Die Hauptkampstätigkeit der Flieger stielte
sich in der Sommegegend ab. Die Leistung der deuycheii
Flieger ist um so bemerkenswerter, als die Witterung durch¬
aus ungünstig war. An der ganzen Westfront herrschte Kegen
und Schneegestöber.

Der Krieg zur§ee.
Berlin,  27 . Dez. Kapitänleutnant Max Vallen-

P o ü r l e m e r i t e" erhalten für seinetittter bat den „» out ie mctuv “i ”“ -; - i--
erfolgreiche Führung eines Dauchhootes Vallentiner hat
mit seinem Tauchboot bis jetzt nicht weniger ^ 128 Fahr¬
zeuge  mit rund 282 000 Bruttoregistertonnen versinkt,
darunter ein französisches Kanonenboot, erneu TruMn-
transportdampser und vier Kttegsmaterralren -TrLNspcht-
dampser ein französisches Unterseetransportschift und 14

beladene Kohlendampser. Auf seinen Unternehmungen ^
j .dti ire i 'ck!e Gefechte  mrt bewaffneten femd-z

lichen Schliffen zu bestehen gehabt, und aus diesen Gefechten
hat er zwei Geschütze mit nach Hause gebracht, Häsin
von Funchal  hat er am 4. Dezember innerhalb ^von 10
Minuten das französische Kanonenboot „SurPrri« , da
Unterseetransportschiff „Kanguruch und den staNovst,chn
Damvier Dacia"  in den Grund gebohrt. Wahrend me
ser Aktion wurde das Tauchboot von den portugieftsKn
Forts beschossen, erwiderte aber seinerseits das Feu«r au ?d«
For s mit sehr guter Wirkung; es wurden verschwd ne

Detonationen beobachtet. Darauf gbifl =fg
Tauchboot noch mehr an die Stadt und zwar bw auf
Meter heran und. beschoß. Me Hafenanlagen mit g

^ *8 o n b o n , 27. Dez. (W.B ) Lloyds meldet: Tie dänisA
Bark „Johan " ist gesunken.  Das Schiff war W
gebaut worden und enthielt 828 Tonnen.
9 Bern,  27 . Dez. (W.B.) Nach dem „Temps wurde der
italienische Dampfer „E manne  l e A c c a m e (3442 To
nen) von einem U-Boot versenkt.  Dre Besatzung

’SJS ' iTC MB ., T. t wtentw . fmrn
„tttnVeri Häatobt» (3825 Bt ..R..T9 tft Mn tme» «'
Boot versenkt  worden.
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Der Boltsausschusr für rasche Nicderkämpsung
Englattds JM

in München. Schwanthalerstraße 11, gibt folgendes bekgM
Unser Friedensangebot ist von den Feinden abg" ^

oder, was schlimmer ist als Ablehnung, ^ @̂ 1
Redensarten beantwortet worden . Mrt Hohn
ist, was dem Stolz und der Gute des Sreg ^ rden.
als Zeichen der Schwäche und Hrnterlist gete
Der Vernichtungs Wille  h alt an. .Treffs r ^
Angebot war mt  unser er^ s, aber es wrrd naH dw
der Aufnahme bei den Femben undedrngt
l e tzt e s s e r n '. Unser deutscher̂ Stolz ^ würM mst^ ^le « te § sein!  Unser deutscher Stolz wuroe ^
den daß man uns noch einmal als Bettler ver -fnM
nicht noch einmal darf einschmeichelndeMedensM ^
die harte Seelenspannung lockern, ^ « n unserewack^
ger zu Standhalten und Sieg bedürfen zuvor!
Furchtbarer wird sich der Krreg e-HSen
Jetzt gilt7# schonungslose Einsetzung «ller , a st
aller Kampfmittel,  zu Lande und zu M
der Luft und unter der See. Jetzt M es VeB>anM ^
edlen Träume von europäischen Friebensbun en
den Zeiten, in denen der Vernichtungswilleunff ^ ^ „n
gebrochen ist. Deshalb scharen Wir uns enge '
«nfe re bewährte Heeresleitung  und siM
fellenseltem Vttttauen . ba» MJ » « „« <»felsenfestem vertrauen , h
sondern gerade aus das Ziel UILämi,.fe z »m ^aller Kräfte, wenn auch durch harte Kamps » Fr >e
führt und uns allein durch einen vollenSffgd fi nJ
] - !i 't,  der unserem Volk Samti ^

0

den bereitet,  der unserem Volr ™  3
Gedeihens gewährleistet. Wir wollen .. Zum E>
ganze deutsche Volk auftütteln . alle
bekämpfen und den Willen  zum endguli g , ^ d ..
«57 » ttf,t „. «et uns Otlftn » I . W
stimmungserklärung mit genauer Adresse,
tragspflicht.



Schlunds friedlicheEntwicklung in englischen Augen.
„Stets willkommen war uns Deutschlands Ent¬
ging, so lange sie friedlich war ." Also sprach Lloyd
ge. „Stets willkommen?" — Eine größere Unwahr¬
ist bei einer so feierlichen, so ungeheuer wichtigen

Henheit nicht gesprochen worden. Beweise sind' un¬
vorhanden . So schrieb Lady Philipps (A friendlh

Mich — why not?  Seite 78) vor dem Krieg : Die
che kaufmännische Entwicklung Deutsch¬
es  in den letzten 10 Jahren bildet eine der Ursachen
die Feindseligkeit,  die man dieser Nation in

jjjen englischen  Kreisen entgegenbringt. Ter wohl-
"nnte Schriftsteller H. G. Wells (Social Forces in Eng-jiliiw w j  w . -wvuv Vwuv . UU ĵuttco TII VilUp

, and America, Seite 42) sagt: Wir Engländer  sind
Deutschland s e h r e i f er sü cht i g. Wir sind es, weil/ - i - -ß I i *■*’ vv y • *-o id j iuu «7V, iu 11

>tschland die Kühnheit gehabt hat, sich unsere geschäst-
,sl und industriellen Methoden anzuetgnen und sie noch
verbessern, — mit einem Wort — höher als wir  aut

Stufen der Zivilisation  hinaufzusteigen . —
lmerikaner James Whelpley (The Trade of the World,
42) schreibt: Der Grund zu der deutschfeindlichen
egu n g in E n g l a n d ist in der ungeheuren Bedeu-

« des deutschen H anders  und in der Schnelligkeit,
der er sich zu seiner jetzigen Höhe entwickelt hat , zu suchen.
- Bewegung hat scheinbar politische Gründe ; tatsächlich
ielt es sich aber um nichts anderes, als den Welthandels-
rkt, und die Feindseligkeiten  beruhen auf kauf-
Mischer Gegnerschaft. — Die englischen Konsularberichte :
letzten 10 Jahre vor dem Krieg berichten nur "von «dem )

irttäglichen deutschen Wettbewerb; sogar 'das englische i
klament hat sich damit beschäftigt. Und was liest man '
den Berichten der belgischen  Diplomaten an ihre !
jerung? Am 7. Februar 1905 berichtete der belgische
uttbte in London, Graf Lalaing , an den belgischen Mi-

^ des Aeußern : Die Feindseligkeit des eng¬
ten Publikums  gegenüber dem deutschen Volk ist

>ziemlich alt . Sie gründet sich auf . . . die Eifer-
cht angesichts der wirtschaftlichenPläne Deutschlands . . .
" Vorstellungen werden von der englischen! Presse unbe-

ert um internationale Verwicklungen genährt . . . . Der
inistische Geist verbreitet sich im englischen Publikum. —

st es auf der Welt einen Schuljungen, der da noch an den
England „stets willkommenen" Aufschwung Deutschlands
ben kann? ! Am 27. Oktober "1905 berichtet Baron

4M von Berlin an Minister Faverau ' in Brüssel : Der
glische Hatz gegen Deutschland  entspringt ein-
und allein dem Neid,  den die Entwicklung der deut-

;tt Marine , des deutschen Handels und der deutschen In¬
ste Hervorrufen. — Stets willkommen! — Wer in einer
:n Stunde , wo Lloyd George über das Leben von Mil¬

den Menschen ziu entscheiden hatte, zu einer fo hand¬
lichen Lüge greifen mutz, um sich zu rechtfertigen, der
.. dessen Sache ist schon gerichtet,
ie Befestigungen an der belgisch-holländischen Grenze.
In der holländischen Presse sind seit einiger Zeit Aeutze-
en der Beunruhigung aufgetaucht, die sich! mit den von
Deutschen an der belgisch-holländischen Grenze ange-

ten Befestigungen beschäftigen. Man hat sogar hinter der
itsache dieser Anlagen eine Angriffsabsicht von deutscher
Ite gegen Holland erblicken wollen. Nun sind aber diese
fützengräben nichts weiter als eine Vorsichtsmaßnahme der
scheu Heeresleitung , die gewohnt ist, Mit allen, selbst
entferntesten Möglichkeiten zu rechnen. So wie hinter

, undurchdringlichen Frontlinien des Westens auch sehr
ike rückwärtige Stellungen ausgebaut werden, so werden
h diese Schützengräben an der holländischen̂ Grenze nur
zu gezogen, um eventuell der Verteidigung unseres eigenen
ibiets zu dienen. Wohl werden die Holländer Manns ge-

sein, ihr Land zu verteidigen, wenn die Engländer wa-
sollten, ihre Neutralität zu vergewaltigen. Mer das

„.jrtel Griechenlands mutz jeder vorsichtigen Regierung,
« auch nicht das geringste zUm Schutz des eigenen Landes
Massen will , zu denken geben. Hier hat die Brutalität
kands und die skrupellose Ausnutzung seiner Macht einen

Walen Staat gezwungen, seinen Forderungen bis an die
fersten Grenzen nachzugeben. Soweit wird-es mit Holland
iß nie kommen. Aber sollte der schlimmste Fall ein-
:n, sollte England ! versuchen, durch holländisches GebietJ Deutschland einzudringen, dann mutz die deutsche Oberste

wesleitung gerüstet sein, und! daß sie es sein wird, be-
'sen die Befestigungen, die zu so vielen falschen Vermutun-

Anlatz gegeben haben. Nichts anderes sollten die Hol

läuder in diesen Schützengräben an ihrer Grenze erblicken,
als das sichtbare Zeichen dafür datz EnglLnds Gewaltherr^
schaft vor keiner Völkerrechtsverletzungzuruckschreckt datz ihr
nur mit Gewalt begegnet werden kE und batz auch
Holländer iederzeit gerüstet fern müssen, rhre Mnttereroe

Tyrannen jenseits des Kanals zu verteidigen.
Das "dokumentiert Deutschland durch die eherne Mauer seiner
Front im Westen, ebenso wie durch diese Befestigungen an
der belgisch-holländischen Grenze.

Der Krönungshügel in Pest.
Am 30. b. Mts . findet in Pest die Krönung Kaiser

Karls  I und seiner Gemahlin Zita zum König don
Ungarn ' statt.  Aus diesem Anlaß wird der Ritt auf den
Kiünungshügel stattfinden, wo die Erde der 72 Kvmit°te
Ungarns dem neuen König überreicht wird. Der Krönung
dürfen, da der Platz beschränkt ist, HEens Io- bis 20 000
Menschen beiwohnen. Die Tribünenplatze kosten bis M0
K>roneii und sind bereits alle verkauft. Die Preise der Fenster
schwanken zwischen 1000 und 8000 Kronen.

Joffre Marschall von Frankreich.
Von der holländischen Grenze , 27. Dez Tie

Hadasagentur teilt mit : Die Regierung der Republik hat m
Anerkennung der ausgezeichneten Dienste, die General ^ ossre
dem Vaterlande geleistet hat, beschlossen, den General durch,
einen Erlaß , der binnen kurzem den Kammern zur Voll¬
ziehung vorgelegt werden soll, zur Würde eines Mar¬
schalls von Frankreich  zu erheben. Die fremden
Militärmissionen bleiben dem O ber kom m a n d o d e r
verbündeten Fronten , und zwar unter den gleichen Bedin¬
gungen wie früher . Die Orient armee  unter )teht un¬
mittelbar dem Kriegsminister und die Dienstzweige, die bisher
dem Großen Hauptquartier unterstellt waren, werden dem
Generalstab im Kriegsministerinm zugetetlt.

Britische Rcichskriegskonferenz.

men Die Kriegsschuld Portugals soll irach Friedensschlutz
durch die Kriegsentschädigung (!) und Anleihen aufgebracht

Basel,  27 . Dez. Die Daily Chronicle meldet aus
Buenos Aires : ,Dte ar gentini  sche Re  g i er  u ng  verfügte
die Beschlagnahme  der gesamten diesjährigen Wei¬
zenernte  für den inländischen Bedarf ; ein provisorisches
Ausfuhrverbot ist am 22. Dezember erlassen._

Cagesnacfcricftten.
Köln,  27. Dez. Zu dem Doppelraubmord  ln Köln-

Deuz wird gemeldet, datz der Haupttäter Peter Franz Haan
aus Borbeck, dem Wohnorte der Ermordeten, stammt und
bereits am 23. Dezember in Düsseldorf festgenommen
wurde; er ist der Täterschaft überführt. Wegen Beihilfe zum
Morde wurde auch seine Frau  verhaftet . Ms zweiter Täter
kommt der 23 jährige Dreher Peter Kaefer  aus Langk,
ein Kriegsinvalide, in Frage; dieser Mann konnte gleich¬
falls verhaftet werden.

Kolb erg,  27 . Dez. (W.B.) Das im Dezember 1912
durch eine Sturmflut zerstörte, dann mit einem Kostenauf¬
wand von 98 000 Mark neu erbaute Familienbad  in der
Nähe des Strandschlosses ist in der Nacht zum ersten Feier¬
tage fast ganz abgebrannt.  Der Schaden ist durch Ver¬
sicherung gedeckt.

Wien,  27 . Dez. (W.B.) Das Neue Wiener Tgbl. mel¬
det aus Bozen: Das Dorf Rabenste in  wurde von fünf
hintereinander niedergegangenen Lawinenstürzen  heim¬
gesucht. Elf Menschen, viel Vieh und neun Wohnhäuser sielen
dem Ereignis zum Opfer. Der Schaden wird auf eine Viertel¬
million Kronen geschätzt.

Lokales

London,  27 . Dez. (W.B.) Reutermeldung . Mit Be¬
zug auf eine an die autonomen Dominions  ergangene
Einladung zu einer R e i chs ko n f e r e n z sandte der Staats¬
sekretär für Kolonien an die Dominions ein Telegramm , in
dem es heißt : Was die Regierung ins Auge faßt , ist nicht
die Tagung einer gewöhnlichen Reichskonferenz, sondern einer
besonderen Reichskriegskonferenz.  Daher lade
ich Ihren Premierminister ein, einer Reihe auseinander¬
folgender Sondersitzungen des Kriegskabinetts beizuwohnen,
um die dringenden Fragen in Erwägung z-u ziehen, die die
Fortführung des Krieges betreffen, ferner die etwaigen
FriedenSbedingungen,  unter denen wir in Ueber-
einstimmung mit den Alliierten der Beendigung des Krieges
zustimmen könnten, schließlich die Probleme, die sich!dann un¬
mittelbar ergeben. Mit Rücksicht aus die äußerste Dring¬
lichkeit der Bedeutung der Beratungsgegenstände hoffe ich,
daß es Ihrem Premierminister möglich sein Wird, spätestens
Ende Februar  anwesend zu sein.

England und der Papst.
L o n don,  26 . Dez. (T.U.) Tie in den letzten Wochen

sich bemerkbar machende Opposition der englischen Regierung
gegen eine vermittelnde Tätigkeit des Papstes und- des Vati¬
kans soll daraus zurückzuführen sein, datz die englische Re¬
gierung vom Papste eine energische Beeinflussung der ir¬
ländischen Bevölkerung im englischen Interesse erwartet hatte.
Aus dieser Hoffnung! heraus sei überhaupt ein englischer
Gesandter beim Vatikan ernannt word!en und; weil die Er¬
wartung , mit der der Gesandte Sir Howard nach Rom ge¬
sandt worden War, sich nicht erfüllt hatte , sei Howard! durch!
den neuen Gesandten ersetzt worden. _

Kleine Mitteilungen.
Wien,  27 . Dez. (T.U.) Tie Wiener Neuesten Nach¬

richten melden: Wie verlautet , ist K r i e g s m i n i st e r Gene¬
raloberst von K r v b a t i n z ur ü ckg etr e t e n. Sein Nach¬
folger ist Feldmarschall-Leutnant v. Schleier.

Amsterdam,  27 . Dez. (W.B.) Rach einem hiesigen
Blatte meldet die Londoner „Times" aus Petersburg , daß
Premierminister Trepow  in das kaiserliche Hauptquar¬
tier  reiste , und daß man in parlamentarischen Kreisen die
Reise mit wichtigen Aenderungen im Kabinett
in Verbindung bringt.

Bern,  27 . Dez. (W.B.) „Temps" zufolge hat der
Präsident von Portugal  Erklärungen abgegeben, wonach
Portugal seine Munition in England kaufe. England werde
dafür und für die übrige Kriegführung leihweise auskom-

— Reue Maßnahmen der Reichsbekler-
d u n g s ste l l e. Die in letzter Zeit beobachtete übermäßige
Versorgung des Publikums mit Schuhwaren hat den Bun¬
desrat veranlaßt , auch die S chu h w a r e n d e r Rege¬
lung  durch die ReichsbekleidungSstelle zu unterstellen . Dies
ist durch eine Verordnung betr . Aenderung der Bekannt¬
machung vom 10. Juni 1916 über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche
Bevölkerung geschehen, die die Schuhwaren aus Leder, Web-,
Wirk- oder Strickwaren, Filz oder ftlzartigen Stoffen der
Bezngsscheinpflicht unterwirft . Für besttmmte Luxusschuh¬
waren , deren Neuanfertigung nur noch in sehr beschränktem
Umfange möglich ist, ist eine ähnliche Regelung wie für die
hochwertigen Kleidungsstücke vorgesehen; gegen Abgabê emes
Paares getragener gebrauchsfähiger Schuhe oder Stiefel
mit Lederunterboden wird eine Abgabebescheinigung erteilt,
die zur Erlangung eines Bezugsscheinesauf ein Paar Luxus¬
schuhe ohne Prüfung der Notwendigkeit der Anschaffung
berechtigt, jedoch nur auf 2 Paar bis Ende 1917. Die
Schuhreparatur ist nicht bezugsscheinpflichtig. — Ferner sind
foloende neue Bestimmungen wichtig: Die Bewirtschaftung der
betragenen Kleidungs-  und Wäschestücke  und ber¬
ge tragen en Sch uh waren  wird den Kommunalver¬
bänden übertragen , die das Ein- und Verkaufsmonopol für
diese Gegenstände erhalten . Niemand darf mehr an andere
als an behördlich zngelassene Stellen getragene Kleidungs¬
und W!äschestücke und! getragene Schuhw!aren entgeltlich! ver¬
äußern ; der gew'erbsmäßige Erwerb solcher Gegenstände ist
nur noch solchen Stellen erlaubt . Für den Althandel sind
Uebergangsbestimmungenvorgesehen. Den behördlichen An¬
nahmestellen ist gleichzeitig die Ausstellung von Abgabebe-
fcheinigungen zur Erlangung von Bezugsscheinen für hoch¬
wertige Kleidung oder Luxus-Schuhwaren übertragen . Wäh¬
rend bisher nur der Kleinhandel und! die Matzschneiderei
der Bezngsscheinpflicht unterworfen war , wird diese jetzt
auf jede Ueberlassung zu Eigentum oder zur Benutzung
erstreckt, wenn diese Ueberlassung durchs einen Ge-
trerbetreibenden mit Web-, Wirk- und Strickwaren ^ oder
Schuhwaren erfolgt. Demnach fällen jetzt auch die sogen.
Garderobeverleihgeschäste sowie die Schenkung seitens der
Gewerbetreibenden unrer die Bezugsscheinpfltcht. Rur bei
W!äscheverleihgeschaften ist für ihren derzeitigen Bestand eine
Ausnahme gemacht; sie dürfen jedoch ihren Bestand nicht
vermehren. Desgleichen ist allgemein jebe Ueberlassung
sonstiger Gegenstände für nicht mehr als drei Tage be-
zuasschcinfrei. Endlich wird jeder Hinweis auf die Be-
zngsscheinpflichtoder die Bezugsschetnvergebung zu Zwecken
des Wettbew!erbs in einer für die Oeffsntlichkeit erkennb!aren
Weise verboten. t. __

Der „Eiserne.Halömonb"
Kriegsmarineroman von Hans Dominik.

Copyright 1916 by Carl Duncker, Berlin.
Ncichdruck verbott».

■ (21. Fortsetzung.)
Wieder einmal hatte der Kaiserlich ottomanische Mi-
r der auswärtigen Angelegenheiten Hafis Pascha das
rügen einer Unterred-ung mit Seiner Lordfch-aft dem
britannischen'' Botschafter Walter Brownfield. Die
i im Zeitraum von einem Monat und die erste nach
anderen, die Mit der Mitteilung pes ersten großen

-Mburgfieges geendigt hatte . Mit keinem Worte war
Walter in der Zwischenzeit auf die Angelegenheit der

pstgen deutschen Kriegsschiffe zurückgekommen. Auchl
- berührte er sie nicht. Etwas anderes bildete den Ge-
•tab der Unterhaltung . Nichts geringeres, als die Ver¬
eng d-es russischen Minenlegers . Nur vier Wochen waren

Land gegangen, und doch-wie sehr hatte sich Sir Walters
sisteten in diesem kurzen Zeitraum geändert. Milde und
^ngsvoll sprach er mit dem türkischen Minister.
M,Jch bin überzeugt , datz nur ein unglückseliges Mitzver-

iäs zu dieser Aktion Ihrer Schiffe gegen das russische
- geführt hat . Auch! mein Kollege aus Petersburg ver-

. diese Ansicht. Wir sind überzeugt, daß sich ein mo-
. bivendi finden wird , die freundschaftlichenBeziehungen

Länder auch nach diesem Zwischenfall aufrechtzuer-
» . Mit etwas gutem Willen von beiden Seiten mutz
stird das zweifellos gelingen. Ich 'schlage vor, daß

- Regierung der Kaiserlich russischen ihr Bedauern aus-
und daß eine angemessene Entschädigung für das

«fte Schiff gezahlt wird . Danach werden^ wir den
Hchenfall als erledigt ansehen und die bisherigen guten
jungen ohne Unterbrechung fortsetzen."
N îne Lordschast war ausführlicher und gesprächiger ge-

, als jemals in den langen vorausgegangenen Jahren,
Jahren , in dlenen die Unterhandlungen von seiten

,-ands mehr in Form lässig erteilter Befehle als wirk-
Besprechungen geführt worden waren. Abwartend

^ Sir Walter jetzt auf den türkischen Minister.
Otzis Pascha zeigte ernste Mienen und unverhülltes

Neu. Dann kam die Antwort kürz und bündig von
Lippen:

„Ich bin nicht in der Lage, mir die Anfchattungen von
Euer Exzellenz Regierung zu eigen zu machen. Der Tat¬
bestand! ist auch wohl zu einfach, um irgendwie verschiedene
Meinungen aufkommen zu lassen. Ein Schiff, welches, ob
berechtigt oder unberechtigt bleibe dahingestellt, die russrsche
Kriegsslagge zeigte, hat in den territorialen Gewässern des
ottcmanischen Reiches Minen gelegt, hat sie so gelegt, daß
unsere Panzer vernichtet werden mußten, wenn sie nicht
rechtzeitig auf der Hut waren . Danach gibt es nur noch
zwei Wege. Entweder es hat sich! um irgendein privates
Piratenschiss gehandelt, dann wäre die Angelegenheit mrt
seiner Versenkung eben erledigt gewesen. Oder aber es war
tatsächlich ein Fahrzeug der russischen Kriegsflotte und han¬
delte im Aufträge des russischen Kommandos. Diese zweite
Auffassung ist durch, die Rote Euer Exzellenz und! des russi¬
schen Botschafters amtlich bestätigt worden. Danach aber
gewinnt die Angelegenheit ein anderes, und- um es sogleich
vorwegzunehmen, ein wesentlich ernsteres Aussehen. Die (
Kaiserlich ottomanische Regierung hat es danach unzweisel- :
hast mit einem feindlichen Akt russischer Kriegsfahrzeugs ;
zu tun . Der einzige Ausweg, welcher der Kaiserlich russi- :
scheu Regierung bleibt, wenn sie aus die Erhaltung des
Friedens Wert legt, besteht darin , daß sie den Komman-
daisien des Minenlegers sehr ernstlich desavouiert und sich
bei' der Kaiserlich ottomanischen Regierung entschuldigt. In
diesem Sinne ist bereits heute früh die Instruktion an dew
Kaiserlich ottomanischen Botschafter in Petersburg abge-
gangen . Wir haben unsere Forderungen in der Form eines
Ultimatums gestellt. Werden sie bis morgen abend! nicht
angenommen, so betrachtet sich die Kaiserlich! ottomanische
Regierung mit dem russischen Reiche als im Kriegszustände
befindlich."

Sir Walter war bei den letzten Worten des osmanischen
Diplomaten aufgesprungen, und- die sonst so unerschütter¬
liche Ruhe Seiner Lordschast war vollkommen verlöret ge¬
gangen.

„Ich beschwöre Euer Exzellenz, diese Maßregel unter
allen Umständen rückgängig zu machen. Euer Exzellenz wol¬
len in Erwägung ziehen, datz eine derartige Zumutung gleich¬
bedeutend mit dem Kriege ist. Und zwar nicht nur mit
dem Kriege gegen das mächtige russische Reich, sondern
auch mit dem gegen seine AUiierten. Bedenken Sie , wohin
Ihr Vaterland damit treibt ! Das wäre das Ende dieses
Reiches. Und England , welches stets der Freund dieses |

Reiches war , würde eine solche Entwicklung nur mit tief¬
stem Bed-auern sehen."

Ein bitteres Lächeln ging über Hafis Paschas Zuge.
Die Zeiten sind wohl lange vorüber , in denen mein

Vaterland aus Englands Freundschaft bauen durste . Doch
wir wollen uns keinen sentimentalen Erörterungen über
geschehene Dinge hingeben. Unser Ultimatum ist in Peters¬
burg und läuft morgen abend ab- Wenn Euer Exzellenz
Wert auf die Erhaltung des Friedens legen, kann ich! Euer
Exzellenz nur bitten , bet Ihren Verbündeten in dem Srnne
zu wirken, diatz sie unsere Forderung !en bedingungslos an¬
nehmen."

Seine Lordschast zwang sich gewaltsam zur Ruhe.
Das ist einsürallemal ganz unmöglich. Wir können . . .

und " das wäre bereits äußerstes Entgegenkommen . . . rü
Petersburg dahin wirken, datz noch einmal in eine Kon¬
versation über diesen Vorfall eingetreten wird , aber da¬
zu brauchen wir acht, ja vierzehn Tage Zeit . And!ers ist
eine Lösung nicht zu finden."

Hafis Pascha strich sich d!en langen , kaum lercht grau
melierten schwarzen Vollbart.

Trifft bis morgen abend um 6 Uhr nicht dre Ent¬
schuldigung der russischen Regierung ein, so beginnt der
Krieg. Ich selbst glaube nicht, daß Rußland unsere Forde-
runqen annehmen wird. Dazu steckt leider schon seit langem
zuviel ganz offensichtliche Böswilligkeit in den Handlungen
der russischen Schwarzen-Meer-Streitkräste gegen uns . o «)
halte die kriegerische Auseinandersetzung mit dem russrschen
Reich für unabwendbar und gebe Euer Exzellenz, von den
statto esundenen Unterredungen nur zur Information Kennt¬
nis . " Ich gebe Kenntnis , um gleichzeitig Mitteilungen über
das Verhalten der Entente im Falle eines russisch-türkischen
Krieges zu erhalten ."

Ter cnalischle Botschafter war aufgesprungen und- ver-
suckte mit Gewalt seiner Erregung Herr zu werden

„Darüber kann ich erst nach stattgehabtem Depeschen¬
weck sel mit London Mitteilungen machen. Aber noch hosie
ich, noch mutz ich hoffen, daß der Konsttkt mit der Kalser-
lich russischen Regierung eine besriedcgendê Lösung findet,
datz diese unglückselige Versenkungsasfare belgelegt wlrd .̂

Wie Euer Exzellenz belieben," erwiderte der türkische
Minister kühl. „Ich! wiederhole nur, die sechste Abendstunde
des morgigen Tages bedeutet einen kritischen Termin

(Fortsetzung folgt.)



Heeres Näharbeit f ü r K r i c g c r s r c. u c n t nt
r - * - aus d:m amtlichen, sow'.r Leut Anzeigert-

^ - : Nummer dsr. Ztfl. zu ersehen ist,̂ ge¬
gangen für Frauen und Mädchen des Dillkreises Wäschcstne.

s bildete eine Hunderttausend- zählende Menschenmenge ^
i Uer, r'.e das Klnn ::t s .urmue.'en -- - --jru.cn t . z.u ^ ..

der Heeresverwaltung zur Flickarbeit zur Aufgabe,
die Angelegenheit regelnde V̂ertrag des Krersausschusies
r ;U ton Jnstandsetzungsbekleidungsamt des 18. Armeekorps
in Frankfurt a. M . ist vor einigen Monaten getätigt wor¬
den in dem Bestreben, der Heimarbeit im Dillkreise rm
Interesse des Handwerks und der Kriegerfrauen lohnenden
Arbeitsdienst zu verschaffen. Die Verwaltung wurde einer
Kreisstelle im Dillkreise übertragen . In der Woche nach Neu¬
jahr gelangt eine Waggonsendung von 16 000 Unterkleidern
in der Kegelbahn der Oranienbrauerei zur Ausgabe . Für
ein Wäschestück wird eine halbe Stunde Arbeitszeit m An¬
satz gebracht; diese Zeitfestsetzung ist endgültig . Dre Arbetts-
menqe wird den einzelnen Heimarbeiterinnen so zugetmesen.
daß die Flickarbeit an den einzelnen Stücken sich ausglercht.
Für die Arbeitsstunde werden 48 Psg . bei der Ablieferung
der vorschriftsmäßigen Arbeit ausgezahlt ; nicht sorgfältige
Arbeit wird zurückgewiesen. Ueber die Zulassung zur Herrn
arbeit entscheidet zunächst die Gemeindebehörde durch dre
Ausstellung einer Ausweiskarte . Nur Inhaberinnen erner
solchen Karte in zwei Ausfertigungen (siehe amtlicher Teil .)
berechtigt die Kreisstelle zur Ausgabe von Heeresnaharbeit,
ohne sie hierzu zu verpflichten . — Für dreses Mal rst dre
Zuweisung von Jnstandsetzungsarbeiten auf Näharbeiten be-
schränkt. Die von der Stadt Frankfurt und dem Kommunal¬
verband Wiesbaden mit einem Kostenaufwand von 200 000
Mark errichteten Hallen am Ostbahnhof zu Frankfurt a. Ai.
bergen aus dem Bestand des 18., des 14. und des 15. Armee¬
korps ungeheure Mengen von militärischen Ausrüstungs¬
stücken des Leder- und Textilgewerbes . Es steht zu erwarten,
daß die Kreisstelle in einer demnächstigen Sendung auch dem
Bekleidungsgewerbe des Kreises lohnenden Verdienst brrngt.
Zunächst bietet sie den Frauen in Heimarbeit einträgliche
Beschäftigung . Möchten recht viele Frauen von der Ein¬
richtung Gebrauch machen! . , _

— Kriegszulagen für dre Reichs - und
Staatsbeamten.  Aus Berlin wird amtliche gemeldet >
Zwischen den Finanzderwaltungen des Reichs und Preußens
ist vereinbart worden , daß für die Beamten  mit emem
Diensteinkommen bis zu 4500 Mark einschließlrchi zu Amfang
Januar 1917 eine Erhöhung  der im Dezember 1916
gewährten einmaligen Kriegsteuerungs - ,Zulagen
und zum 1. Februar 1917 eine Erhöhung der lausenden
Kriegsbeihilsen  erfolgen soll . ^ „

— Kleinverkaus von Stroh . Die Bezugs-
Vereinigung der deutschen Landwirte — Sttoh-
abteilung - in Berlin weist darauf hin , daß der Klein¬
verlauf von Stroh , d. h. der Absatz bis KU rnsgesaml 30
.Zentner täglich, nur an Selbstverbraucher (Viehhalter ) ge¬
stattet ist, dagegen weder an Händler noch« an Veraroerter
(Häckselschneidereien, Papierfabriken usw.) Der Absatz« an
Händler oder Verarbeiter ist, auch wenn er den Umfang von
täglich 30 Zentner nickst übersteigt , kein erlaubter Kle,nver-
kauf im Sinne des Gesetzes und daher unzulässig.  Ern
solcher Absatz ist nur gestattet, nachdem die abzufetzende
Menge der Bezugsvereinigung zuvor angeboten ist und von
derselben freigegeben wurde . Für den Absatz in den Gren¬
zen des erlaubten Kleinverkaufs sind zahlenmäßige Höchst¬
preise nicht vorgeschrieben. Jedoch gebietet die Verord¬
nung gegen übermäßige Preissteigerung die Einhaltung a n -
gemessener  P r e i s g r e n z e n. Beispielsweise haben
Preisforderungen von Mark 3,50 für den Zentner bereits
zu strafrechtlichen Verurteilungen geführt.

- Postpakete mit Lebensmitteln aus dem
Ausland  e . Seit der Vereinheitlichung der LebensMlttel-
einfuhr machte die Zentraleinkaufsgesellschaft von dem B e-
schlagnahmerecht  gegenüber Postpaketsendungen aus
dem Auslände unter bestimmten Voraussetzungen keinen Ge¬
brauch. Die Erleichterung führte dazu, daß der Erfolg der
Einfuhrregelung in Frag - gestellt ist. Es muß rm ^ntere,se
der gleichmäßigen Gesamtversorgung der Bevölkerung und
zur Vermeidung 'der Bevorzugung einzelner auf Kosten
der Allgemeinheit mit der bisherigen Uebung ^gebrochen
werden . Die Zentraleinkaufsgesellschaft ist deshalb vom
Reichskanzler angewiesen worden , für P ostp aket sen-
düngen aus den Niederlanden und Dänemark,
die Butter , Margarine , Fleisch, Fleischwarcn , Speck, schmalz,
Käse, Dauermilch aller Art oder Eier allein oder rn ge¬
mischten Sendungen enthalten , vom 1. Januar ab, dre bis¬
herige Uebung aufziugeben

Bern . 28. Dez, Wie aus Aeußerungen französi¬
scher Soldaten  hervorgeht , die ihren Weihnachtsurlaub
bei ihren Familien in der Schweiz verlebten , hat die deutsche
Friedens Note  auf die französische Armee einen außer¬
ordentlichen, tiefgehenden Eindruck  gemacht Dre
Soldaten äußerten fast durchweg ihre Sehnsucht nach dem
Frieden und gaben zu erkennen, daß sie Hoffnung ihrer
Regierung auf einen vernichtenden Sieg über Deutschland
ebensowenig teilen , wie den unbedingten Anspruch auf Zu¬
rückgabe Elsaß-Lothringens . Sie haben nur ernen Wunsch:

^ Wien , 28. Dez. (T.U.) Die Wiener Allg . Ztg. meldet:
Nach Berichten der russischen Heeresleitung wird rm russischen
Hinterlande eine neue russische Armee  für die kom¬
mende Frühjahrsoffensive gebildet. ,

Haag 28 Dez (T.U.) Aus London wrrd indirekt ge¬
meldet: Der englische sozialistische Parlamentarier SnowdeN
hat an Parteigenossen im neutralen Auslande mitgeteilt , daß
es Anfang des nächsten Jahres in England zu mächtigen
Kundgebungen und größeren Streiks  der Arbeiter
kommen würde, wenn die englische Regierung nicht ern
Friedensproaramm  entwickeln würde.

Haag , 28. Dez. Der Newhorker Berichterstatterder
Daily Chronicle " sendet seinem "Blatte chnen langen Aus¬

zug aus einem Leitartikel der „Newhork Times . Das
Blatt schreibt: Deutschland müsse sich jetzt entscheiden, ob
es Friedensbed -ingungen stellen wolle , dre Von den Verbün¬
deten angenommen werden könnten, oder oo es auf die
Aussiht hin, daß in nicht allzuferner Zeit die Bereinigten
Staaten gezwungen sein werden , Deutschland den Krieg
zu erklären, weiter kämpfen wollen . (Als ob Deutschland
sich nicht zur Bekanntgabe seiner Bedingungen rn Verhand¬
lungen bereit erklärt hätte !)

i Ax-Wd.' o Arrmähickk'it u.
Hinweisend auf die Bekanntmachung des Königk.

ratsamtes vom 6. November (Dilltalzeitung Nr. SRor015ratsamtes vom 6. November (Drlltalzeitung Nr. 288) «
die Ausführungsbestimmungen des Stellv . Generalen
mandos vom 14. Dezember (Nr . 303 der Zeitung ) wird hi-
durch bekanntgegeben, daß

vom 2.- 6. Januar 1917 , von 2 Uhr bis 6 Uh,
in der Kegelbahn der Oranienbrauerei zu Dillenb'u,»
die Ausgabe von Heeresnäharbeit erfolgt , und iw .®
Am 2. für Dillenburg , am 3. und 4. für alle Orte d«'
früheren Amtes Herborn , am 5. und 6. für die Land
gemeinden des früheren Amts Dillenburg.

Es werden ansgegeben zur Flickarbeit

8000 Hemden «nd 8000 Unterhosen.
Die Wäschestückesind gereinigt und desinfiziert . ^

jedes Stück ist eine Arbeitszeit von einer halbe

8 . d. Textteil verantw. r Schriftletter « . Sättler . Dillenburg

Drei jung?

Fahrkühe
sichen zum Verkauf bei

August Weber,
3600 Weidelbach

Verkaufe schönesRind
(Weste .wäld r Rasse), im
Februir kalbend, oder eine
junge, trächtige, zugftste

Fahrknh.
August Lchaffuer,

Frohuhaafeu

2 kräftige Mer.

Es stehen 10 Pfund

Lundlmtier
bei Frau Cramerdlng.
H Schäfer und H . Koch,
z tr Verfügung , die aus d e
Haushaltungen Nr . 750 ab-
wä ts bis 700 m'.t je 30 gr
pro Kopf verausgabt werden.

Dillenburg , 28 . Dez 1916.
D «v Magistrat,

FIM -AMlW ».

WW zeit von einer halbem
Stunde  angenommen ; der Stundenlohn betr-jz
48 Pfennig.  Fltckmaterial , Knöpfe und Zwirn tvei
den geliefert , jedoch ist letzterer zurückzuvergüten. Abfall
stoffe und überflüssige Zutaten sind zurückzugeben.
ist vorschriftsmäßige Arbeit mit sauberen , sorgfältigen Nähte«
zu liefern ; die Wäsche ist geglättet , nach Farbe und Groß«
gesondert und verschnürt an den noch zestzusetzenden Tee
Minen am Ausgabeort abzuliefern.

Heimarbeiterinnen — vor allem Kriegerfrauen und!
-Töchter — müssen bei der Abholung die vom General¬
kommando vorgeschriebene Ausw -iskarte der Heimats-F-
mrindebehörde vorzeigen , ohne welche eine Uebertragr
von Näharbeit nicht erfolgen darf.

Die«reisstelle Dillenburg für Instandsetzungsarbeiten.
Dr . C. Dönges,  Vorsitzender . %

Klöckner,  Kassierer . Pfarrer Wisseler . C. F. Ger¬
hard.  Amalie Emminghaus.  Eli se S tahl.

NttßiiickMS da nd WäorMzk,(wi:
dn MmI'Nnd Wißkmrdr

A. Im Monat Januar 1917 sind zu versteuern:
1. sämtliche nach Tarifstelle 481 des Stempelsteuerge-

setzes vom 31. Juli 1895/26. Juni 1909 stempelpflich¬
tigen Pacht - und Mietverträge (auch die nur mündlich
abgeschlossenen sowie die Aster-Pacht und Mietver¬
träge , welche im Kalenderjahre 1916 in Geltung ge¬
wesen sind.

2. die nach Tarifstelle 11 a des genannten Gesetzes steuer¬
steuerpflichtigen Automaten und mechanischen Musik¬
werke.

Vogelsberger Raff --, Anfangs
Januar kalbend, gefahren,
stehen zum Verkauf bei

Fri drich Herrmann,
Botteuhor « ,

Bahnstation Frechenhausen.
Habe am Freitag , den

29 . ds . Mts . eine große
Auswahl (3596

Mtlschmillt
und jetkfl

Provinz und flacDöarfcbaft.
± Aus dem Kreise.  Der 1. Januar naht und

damit die Umrechnung der Kartoffelbestände von 1 Pfund
auf 7 * Pfund pro Kopf. Die Selbstversorger sind aber
über einen Punkt dabei im Unklaren und fürchten dabei
mit ihren Vorräten zu kurz zu kommen. Es betrifft näm¬
lich die Beachtung der vielen faulen Kartoffeln,
Wie bekannt, sind die Kartoffeln im Herbste bei sehr nassem
Wetter , ja sogar bei Frost eingekellert ' worden . Dabei hat
sich herausgestellt , und das werden sämtliche Versorger be¬
stätigen können, tafe die Kartoffeln in großer Menge faul¬
ten und damit ein großer Prozentsatz verloren ging . Bei¬
spiele zeigten, daß bei Einkellerungen von zirka 10 Ztr.
über 1 Ztr. faule und erfrorene Kartoffeln verloren gin¬
gen. Unseres Erachtens muß jetzt bei der Umrechnung
ein gewisser Prozentsatz  für diese verloren gegan¬
genen Kartoffeln von den Kartoffelbestiänden abgezogen
werden, da sonst die Selbstversorger einen großen Schaden
erleiden.

zum Verkauf in meinem
Strll . Nost . Haiger.

pufftfijwnt,
geeignet zur F -bruarschlach-
tunu zu verkaufen.

Nluheres Geschäftsstelle _̂

Eine dunkelbraune

Stute,
8-jährig , gutes Arbeitspferd,
1,56 hoch, steht, da Inhaber
eingezozen wird , z im Ver¬
kauf bei Gust . Herrmaun,
Bottcnhorn , Kr. Bieden¬
kopf. Bahnstation Frechen-
hn -fen. (3581

Harg er,  28 . Dez . In der gestrigen Notiz über den
Zuganschluß nach- Siegen war infolge eines Druckfehlers
V24 Uhr zu lesen ; es muß heißen : 7 23 Uhr.

Hirzenhain,  28 . Dez. Husar Hermann Lehmberg.
Masch.-Gew -Esk., 13. .Husareu-Regiment , Sohn des Werk¬
meisters L. hier, erhielt das Eiserne Kreuz  2 . Klasse.

Biedenkopf,  27 . Dez. Der Ruf des Feldmarschalls
von Hindenburg findet auch im Hinterlaude williges Gehör
und es find b,is jetzt etwa 50ZentnerSpeck  für Munitions¬
arbeiter bei den Kreis-SammelsteNen eingegangen._

öffentlicher UJetterdienft.
Wettervoraussage für Freitag , 29. Dez . : Wechselnd be-

w-öilr , zunächst noch, trocken, vlielerorts noch Nachtfrost.

Budapest , 28. Dez. (T.U.) Das Königspaar traf gestern
nachmittag um 2 Uhr mittels Hof-Sonderzuges auf dem West-
bahnhof ein . Zum Empfang hatten sich eingefunden : Premier¬
minister Graf Tisza mit den Mitgliedern der Regierung,
der Magistrat mit dem Bürgermeister an der Spitze, und
der tzNunizipaiausschuß. Der König trug die Uniform eines
ungarischen HusarengeneralS. Gmf Tisza und der Bürger¬
meister hielten kurze Ansprachen. Der König dankte für den ihm
bereiteten feierlichen Empfang. Vom Bahnhof bis zur Burg

Leichter Einspänner-
Wagm

(12 — 13 Kit .), noch in gut.
Zustand beftodl. zu verkauf.

Heinr . HüttUng,
Eibach , Tillkceis.

DaS für diese Woche zu-
gew '.esene Fle sh wird am
Samstag , den 30 . d. Mts
durch die hiesigen Metzger
verkauft, und zwar für die
Haushaltungen mit den
Brotkarten -Nummern
v. 326 — 650 v. 7 — 8 ^ Uhr
651 —1000  o. 8 /. —97 , Uhr

1001 an aufwärts von
9 /, - 10 8/t Uhr

1— 325 v. 107 *— 12 Uhr.
Verkauf von Fleisch außer

der oben angegebenen Zeit ist
verboten . Der Verkauf findet
nur gegen Vorlag ' der neuen
Reichöfleischkarte statt.

Ueber alles Fleisch, welches
bis 12 Uhr msttags nicht ab-
gebolt ist, wird anderweitig
verfügt . 3601

Dillenburg , 27 . Dez . 1916.
Der Magistrat.

8. Die Versteuerung hat zu erfolgen
zu 1 durch die dem Verpächter oder Vermieter ch-
liegende Einreichung eines Pacht- und Mietverzeichnisst«
und Einzahlung der Steuer bei den Zollstellen odrr

Stempelderteilern , welche auch die Formulare zu ben
Perzeichnissen unentgeltlich verabfolgen,

zu 2 durch Anmeldung der Automaten oder Musil¬
werke seitens des Eigentümers oder Ausnutzers bei der
zuständigen Zollstelle.

C. Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieh.
Bestrafung nach sich,

Wegen des voraussichtlichen Andrangs ber den Zoll
stellen wird die alsbaldige Versteuerung empfohlen.

Marburg , den 16. Dezember 1916. ,J|
Königliches Hauptzollamt.

NslschchVklmHchtt.

9. pinlj. LMrihihk
Kliff» -Mm.

Zar 1. Klasse (Ziehung
9 . U. l0 . Januar ) habe ich
abzugeben : (3598

Vtertel -Lose zu 10 Mk.
Achtel-Los: zu 5 Mk.

Porto 20 Pfg.
KteKe». Kta»f,

Kgl . Lott .-Emnehoer.

2 Arbkitsftüllkll
für die Ausgabe der Kreis-
stelle flr Jnstands tzungs-
arbeiten sofort gesucht.

zlmdk»>°I,i 48 Psg.
Schrftllche  Angebote mit

Anschrift an die KrelSftelle
in den Briefkasten der
Dillialzituag . (3589

Suche zum 15 . Januar
ein sauberes fleißiges

klaUki» 8>tNU«r iw 8vt>Mvi Vota»
Li«ü«« (Ob.-Ll«»«.)

Wegen Jahresabschlntz ist unfer
Büro am Freitag, den 29 . «. DamStaz
den 30 . ds. Mts . geschlossen.

Haiger , den 27 Dezember 1916.
Otto Menk . A.  Weber.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Te lnahme

bei dem Hinscheiden unsere- l .eben Schwester,
Schwägerin und Tante

Mw Justine flx I
sagen wir unseren innigsten Dank.

Geschwister Ax.
Dillsnsturg , den 28. Dezember 1916.

MiidchkU odn st«
für morgens gesucht.

Za erst , in d. Gefchaftsst.
Ein zuverlässiger

Fuhrmann
gegen hohen Lohn u. freie
Station gesucht. (3580

L. Waaf, Laiger.
Wohnung,

4 Z mmer, Küche und Zu¬
behör zu vermieten . (3603

Näheres Geschäftsstelle.

Mädchen.
Frau Ed. Berns , Haiger.

Bahnhofstraße 19.

Wohnung.
Infolge Versetzung ist d>e

erste Etage Wilhelmspiatz 9
an 1. April evtl , früher za
vermieten . (3602

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat cs gefallen, meme

innigftgeliedre Gattin , unsere herzensgute Mutter,
Schwester und Schwägerin

Lina Stoll
geb . Petry

im Alter von 44 Jahren nach längerem Leldea
heute morgen za sich in die Ewtgkelt abzuras -
Im Namen der üeftrauernden Hinterbliebenen.

August Stoll.
3593

SW « , den 27 . Dezember 1916.

Die Beerdigung findet statt : Samstag , de«
30 . Dezember , nachmittags 27 , Uhr

rr
£
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